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ene (Altarbild VON Christ Wınk, } ferner VO sel ItLO
eine gut herausgearbeitete Steinfigur AUuUs dem Jahrhundert, eine OlZ-
aie d Uus dem Anfang des Jahrhunderts, nach welcher auch der schöne
Kupferstic in Raders avarıa sancta gefertigt IST; ferner große Gemälde
VO ObbO: erhard, Erminold und ErDO. Adus Prüfening StTAamı-
mend; die Deckenfresken in Michaelsbuc verherrlichen den sel amel-
DEr un der SE  — Gunther ISt Gegenstand künstlerischer Darstellung in
Niederaltaich, Rinchnach und (ıutwasser. S o en WIT mit einem T1
sechs heilige Benediktiner herausgehoben, die Del Künstle gar n1IC rwähnt
Sind; hre Zahnl 1äßt sıich aber leicht vermehren. elcher Mitbruder wagt sich

die an  are Aufgabe, nach dem Vorbild und in der Art VOINI Künstle,
etwa ine Ikonographie der Benediktinerheiliegen Tür Süddeutschland ZUu
schreiben ? anrlıc ine Aufgabe, wert der glorreichen Vergangenheit
gerade unseIieTr bayerischen, iränkischen, schwäbischen un österreichischen
Klöster ine Aufgabe, geeignet AUut eus glorificetur in Sanctis SiNnsS !

etten P A  Zimmermann

Van oren, Rombaut, S SCHE  — Ln  HRE
Musicale de ave de aiınt-Gall, (VILE
Y S166168). (Un1Versite de LouvaıImn. Recueıl de TAVALHX
publıes Dar les membres des conferences dA’histoire et de
philologie. Serie, PAsSC. Louvaıln, 1ADCAaINe UniversIi-
taire, Uystpruyst 1925 159 et planches.

Vorliegende Löwener Doktordissertation zeig ausgezeichnete 1ST0O-
rische chulung und einen N1IC alltäglichen ınn 1Ur historische Kritik.
Der erTasser hat darum ein C ernstlich gehört werden, WeNn
eine el allgemein verbreiteter Anschauungen auf ihre Ha  arkeı
untersucht un dem erschreckenden esulta ommt, daß s1e sämtlıiıche
aus der Überschätzung des Beweilswertes der Quellen entstanden und —

haltbar sind DIie ‚„„Sängerschule VOIN StT Gallen‘“‘ ist Urc. Schubiger
Von Einstedeln 1m a  re 1858 monographisch dargestellt worden. Seither
erTfolgte keine Nachprüfung. Eine solche stellt darum gewl kein VErWESCHICS
Unternehmen dar. on aus methodischen Gründen glauben WIT hier geENaAUCT
auft Van Dorens Schritt eingehen sollen

Er mMac sıch die Arbeit N1IC leicht Seiner Untersuchung der
St Gallens In der Choralgeschichte stellt ein umfängliches uch VOI-

dUS, in dem den einzelnen Stadien der Verbreitung des römischen Choaral-
on 1er kommt Negationen, die uisehennachgeht.

erregen mussen. Eıner Autorscha: Gregors des Großen TUr ext- oder gar
Melodiegestaltung des Antiıphonarıum sSte 1m Anschluß
Gevaert ablehnend gegenüber. Daß der römische Gesang in England fak-
1SC importiert wurde, besagte nichts über den Umfang der Einführung
un des Durchdringens oder bDer die Dauer einer Gleichförmigkeit. uch
das energische Drängen Pippins und arls des Großen auf Angleichun Al

die römischen Singweisen habe sich n1ıC überall erfolgreich durchgesetzt,
f habe Mailand 1in erfolgreichem Widerstand das ambrosianische rbe
bewahrt Die Restaurationsarbei der karolingischen Herrscher habe nur
in Metz eın Zentrum TÜr römischen Choral SchaTtien können. In dieser
Darstellung bleibt augenscheinlich kein atz für eine zentrale Bedeutung
St Gallens Das uch prü 1U  —_ alle rkunden, die VOINN einer olchen
sprechen, nach un findet, daß s1e ohne Ausnahme 1Ur unzureichende Be-
weiskraft en Bis in die zweite Hälfte des Jahrhunderts se1l das
Kloster unbedeutend, ohne Bibliothek und Schule DECWESCH. Dem Notker
Balbulus 1m Jahrhundert die Ansetzung seines Geburtsjahres auftf
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840 cheint NIC glücklich; WäarTr ohl amalils schon 1m Oblatenalter
wird der Ruhmeskranz völlig en  ättert; seline Schriften zeigten keine
Spur (0)8| einer musıiıkalischen Wirksamkeit Insbesondere N die Zurück-
Tührung der Sß ılterae SI9NLFLCALLVAE, deren Bedeutung dunkel Dleibt, auft
Notker DIOß ec Erfindung eines St Galleners des 11 Jahrhunderts. Die
Nachrichten Ekkehards und Ekkehards mache ihr ‚„‚cChauvinisme
sangallıen" (S. 132) unglaubwürdig. Lefzterer @] noch dazu unselbständig
un verwechsle die verschiedenen Träger des Namens Notker, StTe uch
schon zZeItlCc Z elit VOIN Notker dem ammler ab uberdem zeige die
Bibliotheksgeschichte VON ST Gallen, daß sich dort VOT dem Jahrhundertüberhaupt kein and musikalischen nhalts Tand Im en M1  elalter @]

ebensowenig führend, sondern rückständig, selbst gegenüber keichenau
und Einsiedeln, die ange Y OE ihm die Fixierung der Neumen auft Linien
kannten Kurz, rag sıch, ob INan nach alldem überhaupt noch VON einer
‚„Sängerschule‘“‘ VON ST Gallen SINNVO sprechen kann S1e als die rTreueste
Hüterin der römischen Iradition anzusprechen, Ird jedenfalls sinnlos.

So starke Behauptungen rauchen starke Stützen Wır stehen hier
geradezu Vvor. einem Schulbeispiel TÜr die rage nach der Leistungsfähigkeit
innerer Kritik Der Entwertung jedes einzelnen Dokumentes wird i1Nan
MC leicht widersprechen können; 1909208 bewundert NUT, über WeIlC reiche
Synonymik für Bezeichnung ihres Fabelcharakters der utor verfügt ; S1€
ist geradezu amüsant. Und doch wird 190028  —$ des (jJanzen nN1IC. reC. iroh
Es g1bt doch auch hier neben der Schrift eine mündliche Iradition! Mag
seln, daß die alte römische Gestalt des Chorals mit geschriebenen C
ichten NIC. mehr erreic. werden kann. ber WOZU heißt denn ‚„„Neuma‘‘
WOTrtIlCc der „WIAnK:, WEeIll WIr Nn1ıC annehmen sollen, daß mündlicher
Unterricht in er eit die elodıen viel treuer konservieren vermochte,
als sıch das ein Notenschrift gewöhntes Geschlecht vorstellen kann ?
Daß das „„Jliturgische Rom des Nordens‘‘ (S 59), nämlıch Metz, die rÖm1-
schen Sangesweisen treu bewahrt habe, äßt sich ja Aaus historischen Be-
ichten auch nıcht 1m einzelnen nachweisen. hne ine starke Dosis von
Glaubenswilligkeit werden S1€e uns auch hier nicht einem „Jique Des
jangen lassen; die ersten Glieder einer Genealogie der Choralmusik müßten
dann eben 1mM Dunkel bleiben cht historisches Sıiıchbescheiden aber jeg
in der Schlußbemerkung an Dorens, daß nach dem ersagen der 1STO=
rischen erichte 1ne Befragung der Paläographie wünschenswert IST, ob
etwa diese Tür eine größere Bedeutung St Gallens In der Choralgeschichte
spreche. Dieser Wunsch ist inzwischen bereits TIUllt worden. Gregor
Sunyol-Montserrat weist in seiner nac  er besprechenden) Einleitung
iın die Paläographie des gregorianischen esanges auftf die Sauberkeit der
St Galliıschen Neumenschrift und deren weitreichenden Kintfluß iın Lr
findet s1e. verbreitet NIC. in der Schweiz, der französischen Grenze
un in den deutschsprechenden Ländern, sondern auch Monza un Bobbio
In Italıen, Wenn HIG auch in Belgien, Holland, Luxemburg. (Sunyol,
Introduccio Ia Pal Mus Greg0r., 197 un aTie Diese atsache
cheint och für die VON uUuNseTeMM LÖöwener Mıtbruder angegriffene Tacıe
tion sprechen. Wir werden darum mit Sunyol manche herkömm-
IC AÄAnsıcht nach Van Doren rektifizieren (ebd 197, Anm Schubiger
kann uns N1IC mehr Autorität seın, wenn 16 WAar. Einzelauseinander-
setzung ist Aufgabe musikgeschichtlicher Zeitschriften Bedauerlic IST,
daß die SONST lobenswerte Akribie des Verfassers ein Dbedenkliches och
hat Die 1te der reichlich benützten deutschen Literatur hat üchtig
hotiert, daß allein 1m Literaturverzeichnis über sprachliche Fehler sich
Tinden, VOIl den in ext und Anmerkungen nötigen kleinen Korrekturen
ga NIC ZU sprechen. uch vermögen WITr uls mMI1t der französischen igen-
heit N1IC befreunden, die ausländischen Ortsnamen, 1Ur immer
möglich, z Iranzösisieren. Der Vergleich (S 146, Anm der Beatifikation
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Notkers mM1t der uldung des Kultes arls des Großen in Aachen, öln
un etten (nicht LUr in Köln, WIe Van Doren meinen scheint), 1n
doch star daß keinen Ilustrationswer mehr NAat: Hoffentlich braucht
MC eigens Detont werden, daß WITFr uNs Del uNnNseTeEN Vorbehalten 4S
über der ungewöhnlich anregenden Schrift VO  — jeder Art ‚„‚Chauvinismus”
völlig Irel WIssen.

München HMugo Lang

ITQ ANCCIO la PATPeO-Sunyol, GregorI M., B.,
ATıa HS1623 GLe20114NA: Abadia de Montserrat,

1925, 409 Sı über 100 Faksimileillustr und Tafeln
Jede Klosterbibliothek, die NıC die große Paleographie musicale der

bE} der Geschichte der Choralnotation anschaffen WOoO aber die Quellen-
Solesmenser besitzt (Solesmes, 1889 1, sollte sich wenigstens vorliegenden
pub  liıkation vorhanden IST, kann S1e erst En Sunyols Einführung Tür
Nichtspezialisten fruchtbar gemacht werden. Dadurch, daß der heimat-
treue Benediktiner VON Montserrat seıin Werk ın katalaunischer Sprache
veröffentlicht, lasse INan sich Nı aDsSstohHen Bel einer auch 1UTr De1iläu-
igen enntnıs der Materie das sprachliche Verständnis Nic schwer,
zumal die außerordentlic. zahlreichen und TOLZ der Kleinheit sehr charien
Schrifttafeln Iür sich sprechen. DIie Abhängigkeit dieses ompendiums

VOoONn dem Solesmenserwerk ist ersSICc  1G un wird HC die Wıdmung
Don Mocquereau dankbar bekannt Es Dringt weniger weiterführende For-
schung, als lichtvolle ZusammenfTassung. Das überlegene Kennertum, das
hiezu nötig ist, bringt Sunyol mit Es bewährt sich auch in der besonnen
konservativen Grundhaltung Del Beurteilung der vielen strittigen Frragen.
Die der inzelgegenstände ISt oroß: Einer UÜbersicht Der die heute
gebräuchliche Choralnotierung olg die Untersuchun des Ursprungs un
der Frühentwicklung der Neumen. Die entwickelten Neumenftfamilıen Weli-
den dann, Was auch der einzig brauchbare Einteilungsmodus ISt, nach der
territorialen Herkunit und erbreitung grupplert : Italısche, Iranzösische,
angelsächsische, eutsche, die spanische geteilt in westgotische ın kata-
launische Schrei  orm Dazu treten noch die Eigentümlichkeiten einzelner
Ordensschulen Sodann werden WIr unterrichtet über den gegenwärtigen
an der choralpaläographischen Forschung, über die rage, ob der Choral
freien oder taktartıg gebundenen hythmus un über die rhyth-
mische Bedeutung einzelner Zeichen Selbst eine Kurze, erste Einführung
in die lateinische Schriftpaläographie ist beigegeben. Besonders dankbar
ird en  1C begrüßt werden, daß Sunyol ein mIt eminenter Sorgfalt in der
praktisch notwendigen Vollständigkeit hergestelltes Gesamtverzeichnis der
internationalen EATeraliiitr über den gregorianischen Gesang einfügt. Papier
un MG verdienen alle Anerkennung, die Druckversehen in dem tarken
an sind S dl1Z gering Zahl un Bedeutung. Der en ann aut dieses
Produkt chten Benediktinerfleibes STOIZ seIn.

München Hugo Lang

Fellerer, Kar GuSstaV, eiILrägE JT Musikgeschichte
KreIisiIindSs VON den altesten christliıchen Zeiten H1Is Z AUTE
hebung des olies S03 Freising 19206, Verlag des FeI-
singer Tagblattes, 170

Diese AUus einer nmasse VO  $ Archivalıen und kleineren rbeıten m1T
einem eh den 1Ur ehrliche 1e ZUrTr e 21Dt, zusammengeschriebene
Teilstudie aus einer Doktorarbeit SYZWE TUr den Ordensgeschichtler, vorab


